
Wie uns in Zukunft 
heiss und kalt wird
Auch ohne CO2-Gesetz ist die Revolution der klimaneutra-
len Wärmeversorgung in vollem Gang: Thermische Netze und 
Wärmepumpen kühlen im Sommer und heizen im Winter.
Von Yves Ballinari (Text) und Alexander Glandien (Illustration), 25.06.2021

Die Lache ,andinselw die in der ,immat zBischen Paden und Turgi liegtw ist 
kein jostkartensufet. AuK ihr steht eine behrichtverÜrennungsanlagew und 
in den Pecken der AÜBasserreinigung neÜenan ÜluÜÜert eine Üräunliche 
Prühe. baum femand Bürde hier ein ,andschaMsporträt malen Bollen.

Doch das entscheidende Detail in diesem Pild ist ein Stegw der sich üÜer 
die ,immat spannt. öÜer ihn lauKen grosse IetallrFhren. Sie verÜinden die 
Jndustrieanlage mit dem QernBärmenetz von Paden Nord. Die Aargauer 
Stadtw seit zBei Zahrtausenden Kür ihre heilsamen Uuellen Üekanntw nutzt 
heute AÜKälle und AÜBässerw um ihre PeBohner mit Wärme zu versorgen.

qu sehen ist davon nicht viel. Hnter QeldBegenw dem HKer entlang und unter 
einer StrassenÜrücke hindurch zieht sich die ,eitung in Richtung Stadt. Jm 
JndustrieVuartier mündet sie in eine Eeizzentrale. 1on hier aus verzBei-
gen sich Beitere Ietallrohre durch die Padener Uuartierew Bo dereinst drei 
Eeizzentralen in einer Ringleitung verÜunden sein sollen.
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So unscheinÜar dieses GeÜildew so o0enkundig ist: 5s ist eine Plaupause 
daKürw Bie die SchBeiz im 23. Zahrhundert heizen und kühlen Bird.

Baden: CO2-freie Wärme aus der Region
Das gescheiterte CO2-Gesetz hätte die Wärmerevolution Üeschleunigen 
sollen. Das Nein in der 1olksaÜstimmung vermag die Hmstellung auK kli-
maneutrale Technologien hFchstens zu Üremsen. bantone und Gemeinden 
Berden eigene Pestimmungen umsetzenw manche haÜen das Üereits getan. 
Hnd ganz unaÜhängig von der CO2-,enkungsaÜgaÜe im Jnland üÜernimmt 
die SchBeiz zudem die immer strengeren 5H-1orgaÜen.

Das alles orientiert sich an der langKristigen blimastrategie. Darin hat die 
SchBeiz sich verpLichtetw die TreiÜhausgasemissionen Üis 2()( auK netto 
null zu reduzieren. Jn den nächsten drei Zahrzehnten muss die Wärme-
versorgung daher komplett umgestellt Berden. Niemand soll künMig mehr 
5rdFl im beller lagern oder Kossiles 5rdgas in seiner Eeizung verÜrennen.

Jn Paden zeigt sichw Bas das konkret Üedeutet. Dort sind die RegionalBer-
ke mit dem HmÜau der Wärmeversorgung Üetraut. Iit dem Anschluss von 
Paden Nord an das QernBärmenetz ersetzen sie die Gasheizungenw die das 
GeÜiet Üisher versorgt haÜen. Allein dadurch spart die Stadt ungeKähr so 
viel CO2 einw Bie 3(( Eaushalte im Zahr ausstossen.

Pis 2(–( Bill Paden nicht nur den Nordenw sondern alle Uuartiere vollstän-
dig mit erneuerÜaren 5nergien Üeheizen 4im WinterÖ respektive kühlen 4im 
SommerÖ. DaKür zapM die Stadt drei Uuellen an:

« Die behrichtverÜrennung Bird rund )( jrozent der Wärme Üeisteuern. 
Sie gelangt üÜer das QernBärmenetz zu den Eaushalten.

« AÜgasw das Üei der AÜBasserreinigung entstehtw Bird zu Piogas auK-
Üereitet. 5s soll rund 3( Üis 2( jrozent des Padener WärmeÜedarKs 
decken.

« Die restlichen –( Üis »( jrozent decken Wärmepumpen aÜw die mit 
Strom von WasserkraMBerken an der ,immat lauKen. Sie sollen private 
9l- und Gasheizungen ersetzen.

yDie meiste 5nergie Kür die Wärmeversorgung stammt also aus erneuer-
Üaren Uuellen in der Region8w sagt Zonas Eurter von den Padener Regio-
nalBerken. Damit die 1ersorgung klapptw müssen die Uuellen miteinander 
vernetzt sein.

Paden knüpM damit an eine Technik anw die seit der Antike Üekannt ist. 
Wer nach ihren Hrsprüngen suchtw Bird auK einer Beiteren EalÜinsel der 
Aargauer Stadt Kündig.

Wie funktionieren «Anergienetze»?
Diese EalÜinsel heisst PäderVuartier und ist derzeit eine Paustelle. GeÜaut 
Bird ein neues ThermalÜad. Schon die RFmer hatten das heisse Wasser ge-
Kasstw das hier an die OÜerLäche Vuillt. Jn ,eitungen Kührten sie es zu den 
Padehäusernw in denen Gäste Bährend des kalten helvetischen Winters an-
genehm Barme Stunden verÜrachten.

5in modernes Wärmenetz Kunktioniert nicht viel anders: Ian transportiert 
Barmes Wasser von einer Uuelle dorthinw Bo es etBas Bärmen soll. Die er-
ste Generation dieser Netze kam Üereits im 3x. Zahrhundert auK und Kührte 
noch DampK mit sichw so heiss Baren sie. Seither sanken die Temperaturen 
stetig. Jn Netzen der neusten Generation Üetragen sie noch ) Üis 2) Grad 
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Celsius. Ian spricht auch von sogenannter kalter QernBärme oder yAner-
gienetzen8.

Der 1orteil: Dank der niedrigen Wassertemperaturen lassen sich natürliche 
5nergieVuellen Bie etBa Seen oder Qlüsse in die QernBärmenetze einÜin-
den.

Ich will es genauer wissen: Wie heizt man mit kaltem Wasser?

In kalten Fernwärmenetzen oder Niedertemperaturnetzen wird nur das 
Wasser ähnlich wie bei einer Trinkwasserversorgung zu den Kundinnen 
transportiert. Die Wärmeerzeugung erfolgt mittels Wärmepumpe direkt bei 
den Kunden. Fürs Heizen wird dem Wasser Wärme entzogen, fürs Kühlen 
Wärme zugeführt.

Dabei greifen drei Kreisläufe ineinander:

– Der erste Kreislauf führt von der Umgebung (zum Beispiel aus dem Erd-
reich, von einem See oder auch einfach aus der Luft) in die Pumpe 
und wieder zurück. Dabei gelangt Wasser oder Luft auf Umgebungs-
temperatur in die Pumpe und strömt mit einer etwas niedrigeren Tem-
peratur wieder hinaus.

– Der zweite Kreislauf verläuft innerhalb der Wärmepumpe. In ihm zir-
kuliert ein chemisches Mittel, das bereits bei tiefen Temperaturen ver-
dampft (schon unterhalb von 0 Grad). Die Temperatur des einströmen-
den Wassers (oder der Luft) genügt also, um es zum Sieden zu bringen. 
Dann geschieht der entscheidende Schritt: Durch den Kontakt der bei-
den Kreisläufe verdampft das chemische Mittel. Es nimmt dadurch En-
ergie aus dem Wasser auf.

– In einem Zwischenschritt wird das dampfförmige Kältemittel nun zu-
sätzlich verdichtet: Ein Kompressor drückt es zusammen. Mit steigen-
dem Druck steigt auch die Temperatur, bei der das Kältemittel verdampft 
oder kondensiert.

– Auf der anderen Seite der Pumpe gibt das Mittel die aufgenommene En-
ergie wieder ab. Dort kommt es nämlich in Berührung mit dem dritten 
Kreislauf. Dieser führt Wasser einer bestimmten Temperatur (zum Bei-
spiel 28 Grad) in die Wärmepumpe. In einem Wärmetauscher kühlt das 
Medium durch das Wasser ab und kondensiert. Dabei gibt es Energie 
ans Wasser ab, erwärmt es dadurch (zum Beispiel auf 35 Grad) und kann 
somit benutzt werden, um zu heizen.

Der Strom, den die Wärmepumpe braucht, treibt die drei Kreisläufe maschi-
nell an und komprimiert das verdampfte Kältemittel, sodass es noch heis-
ser wird. Aus einer Einheit Strom entstehen dabei 2 bis 5 Einheiten Wärme. 
Zum Schluss fliessen das Heizungswasser und das Kältemittel wieder an 
ihre Ursprungsposition. Der Kreislauf beginnt von neuem.

Die ykalte QernBärme8 ist das 5rgeÜnis einer technischen 5ntBicklung. 
Wir sind zum Eeizen nicht mehr auK 9lw Gas und Strom angeBiesenw son-
dern kFnnen neue 1erKahren nutzen. Diese 1erKahren lFsen Kossile RohstoK-
Ke zunehmend aÜ. qBar Berden derzeit in der SchBeiz immer noch zBei 
Drittel der GeÜäude Kossil Üeheizt « doch es Berden fedes Zahr Beniger. Der 
CO2-Ausstoss von GeÜäuden ist seit 3xx( fährlich um 3 jrozent gesunken. 

Das hat vereinKacht gesagt drei Gründe:

« GeÜäude sind Üesser gedämmt und verÜrauchen generell Beniger Eeiz-
energie.
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« Statt 9l- oder Gasheizungen Berden heute häu+g Wärmepumpen in 
Eäuser eingeÜaut. Sie Bandeln HmBeltBärme e6zient in NutzBärme 
um. yEeute ist Üeim NeuÜau die Wärmepumpe der Standard8w sagt 
Christian qe7er vom WirtschaMsverÜand SBisscleantech. yAndere Eei-
zungen sind die Ausnahme.8

« qudem entstehen Wärmenetzew die mehrere GeÜäude oder ganze Uuar-
tiere versorgen. Sie transportieren Wasser von Seenw Piomasse- und 
Jndustrieanlagen in unterirdischen ,eitungen in eine qentrale. Dort 
steht eine grosse Wärmepumpew die dem Wasser die Wärme entzieht 
und diese zum Eeizen oder bühlen an Eaushalte Beiterleitet.

Dass Wärmepumpen in neuen 5inKamilienhäusern die Regel sindw ist den 
meisten ,euten inzBischen Üekannt. Ploss: Iit einzelnen Wärmepumpen 
ist die Eeizrevolution nicht mFglich. Die Bichtigere und Beniger geläu+ge 
Neuerung sind Wärmenetze. Sie entstehen in dicht ÜeÜauten Siedlungs-
räumenw dortw Bo grFssere F0entliche GeÜäudew GeBerÜe- und Jndustrie-
Üauten soBie IehrKamilienhäuser stehen. yDie meisten grossen und auch 
viele kleinere Städte Üauen die QernBärme aus8w sagt Andreas Eurni vom 
1erÜand QernBärme SchBeiz. ySie ersetzen damit in erster ,inie Gasnetze.8

qentral ist daÜei nicht das jrinzip der Autarkiew sondern das der SuÜsidiari-
tät « also der gegenseitigen Hnterstützung. öÜer tausend QernBärmenetze 
sind in der SchBeiz Üereits in PetrieÜ. 1iele von ihnen sollen künMig mit-
einander verÜunden Berden. Aus einzelnen KossilKreien Wärmeinseln Bird 
so ein Archipelw der erneuerÜare 5nergien nutzt. yDie Wärmeversorgung 
Bird Beiterhin aus einzelnen qellen Üestehen8w sagt ,uca Paldiniw der an der 
qürcher Eochschule Kür AngeBandte WissenschaMen qEAW neue 5nergie-
s7steme erKorscht. yDiese qellen Berden sich aÜer stärker vernetzen.8

Verheissungsvolle Studien
Dass das Wärmepotenzial daKür ausreichend istw legen zahlreiche Studi-
en von Pundw PranchenverÜänden und WissenschaM nahe. qusammenge-
Kasst Burden sie in einem japier der Wärmeinitiative SchBeiz. Darin rech-
nen die Autoren erstmals zusammenw Bie die klimaneutrale SchBeiz heizen 
Bird.

Sie sagen vorausw dass der 5nergieÜedarK Kürs Eeizen und bühlen in der 
SchBeiz Üis ins Zahr 2()( insgesamt leicht sinken Bird: von aktuell 3(( auK 
künMig noch ?( Üis x( TeraBattstunden. Dies dank 56zienzgeBinnen.

Die Studie Üesagt Beiterw dass das BirtschaMlich ohne Beiteres nutzÜare 
jotenzial an erneuerÜaren 5nergien Kür die Wärmeversorgung mindestens 
3(( TeraBattstunden Üeträgt. Das heisstw es sind genug WärmeVuellen da.

Ze nach ,okalität kommen unterschiedliche Eeizs7steme zum 5insatz:

«
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Jn dicht Üesiedelten GeÜieten ist QernBärme volksBirtschaMlich sinn-
voll. Sie stammt aus Seenw aus der 5rde oder aus behrichtverÜrennungs- 
und AÜBasserreinigungsanlagen.

« AuK dem ,and und in lose ÜeÜauten Uuartieren Üieten sich EolzBärme-
verÜunde an. Oder PlockheizkraMBerke mit Piogas 4mehr dazu späterÖ.

« Jst gar keine 5nergieVuelle in der Nähe verKügÜarw die sich gemeinsam 
nutzen lässtw Üaut man einzelne Wärmepumpen. Sie erzeugen Raum-
Bärmew indem sie die AussenluM nutzen oder dem Poden mit einer ver-
tikalen Sonde Wärme entziehen.

Die Wärmeversorgung passt sich also den natürlichen GegeÜenheiten 
an. Das stimmt 5Xpertinnen aus der Qorschungw in Hnternehmen und 
PranchenverÜänden denn auch zuversichtlich. y5s ist mFglichw den schBei-
zerischen GeÜäudepark ohne Kossile 5nergieträger zu Üeheizen. Hnd die 
QernBärme spielt da eine Bichtige Rolle8w sagt Christian qe7er von SBiss-
cleantech.

Auch der Pund ÜeschreiÜt in den 5nergieperspektiven 2()(Äw Bie die Wär-
meBende machÜar ist. Jm zentralen Netto-null-Szenario veranschlagen die 
Qorscherw Belche die Studie erstellt haÜenw unter anderem eine 1erdopp-
lung der QernBärme gegenüÜer heute. Peim 1erÜand Kür QernBärme ist 
man deshalÜ Kast schon euphorisch: yDie QernBärme hat eine rosige qu-
kunM8w sagt jräsident Andreas Eurni. 

JnBieKern dieser Optimismus tatsächlich gerechtKertigt ist « und Bo die 
Rechnung noch nicht ganz auKgeht «w zeigt eine Beitere SchBeizer Stadt.

Biel: Wasser und Wälder
Jm Norden erheÜt sich der Zuraw im Westen liegt der See: Die Stadt Piel liegt 
eingeÜettet zBischen zBei ,andmarken. Peide prägen nicht nur die Hm-
geÜungw sondern auch die Artw Bie die 5inBohnerinnen in qukunM heizen.

Seit Zahren arÜeitet der lokale 5nergieversorger 5nergie Service Piel im AuK-
trag der Stadt am AusÜau der erneuerÜaren Wärmeversorgung. Diese Stra-
tegie Bird sich auch auKgrund des Neins zum CO2-Gesetz nicht ändern. Oh-
nehin stimmten in Piel mehr als P– jrozent Kür die 1orlage.

1or kurzem hat 5nergie Service Piel mit dem Pau des 5nergieverÜunds 
Pielersee Üegonnen. Dieser Bird die Uuartiere in HKernähe soBie Teile der 
NachÜarstadt Nidau mit Wärme und bälte versorgen. Jm EerÜst 2(22 Bill 
der 1erÜund erste bunden ÜelieKern. Dazu zählen etBa der SBitzerland Jn-
novation jark und der Campus der Perner Qachhochschule.

Die Wärme daKür stammtw Bie es der Name schon sagtw aus dem SeeBasser. 
jumpen KFrdern es aus 2( Üis –( Ieter TieKe und leiten es in ein jump-
Berk. öÜer einen qBischenkreis gelangt die 5nergie in die Eeizzentralew Bo 
grosse Wärmepumpen die nFtige 5nergie produzieren: Jm Winter erzeugen 
sie Wärmew indem sie dem SeeBasser etBas von der darin gespeicherten 
Wärme entnehmen. Jm Sommer lieKern sie bältew indem sie dem SeeBasser 
Wärme zuKührenw die ursprünglich aus GeÜäuden stammt. 1on der Eeiz-
zentrale aus gelangt das Wasser in die qihlw den AÜLuss des Sees. Das Netz 
soll im 5ndausÜau 3( bilometer ,eitungen und 3?) ,iegenschaMen umKas-
sen. 

Qür die GeÜietew die Beiter Beg vom See im Osten der Stadt liegenw nutzt der 
5nergieverÜund das GrundBasser zum PetrieÜ von Wärmepumpen. Qür die 
Jndustrie schliesslich spielt das Eolz aus den umliegenden Eügeln eine tra-
gende Rolle. 5s Bird in Schnitzelheizungen verÜrannt und eÜenKalls im 1er-
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Üund an die PetrieÜe geleitet. Eolz ist CO2-neutralw da Üei der 1erÜrennung 
nur so viel bohlendioXid ausgestossen Birdw Bie die Bachsenden Päume 
zuvor aus der Atmosphäre geÜunden haÜen.

22 dieser WärmeverÜunde aus Eolz soBie See- und GrundBasser sollen im 
5inzugsgeÜiet von 5nergie Service Piel Üis 2()( entstehen. qiel istw sie un-
tereinander zu verÜindenw damit sie fe nach PedarK 5nergie austauschen 
kFnnenw Bas den PetrieÜ optimiert und die 1ersorgungssicherheit erhFht.

5rgänzend dazu kommt im Winter auch Gas zum 5insatz. bein reines 5rd-
gasw sondern solchesw das mit Piogas angereichert Burde. Wie Iartin bam-
Üerw GeschäMsleitungsmitglied von 5nergie Service Pielw sagtw soll ,etzteres 
aus lokalen Anlagen stammenw aÜer auch aus Dänemark. DaÜei richtet sich 
der 1ersorger nach den qielen der GasÜranche. Diese Bill Üis 2(–( einen 
Anteil von –( jrozent Piogas in der Wärmeversorgung erreichen und Üis-
 2()( sogar vollständig klimaneutral Berden « ein amÜitioniertes 1orhaÜenw 
das nur gelingen kannw Benn der GasverÜrauch in der SchBeiz stark zurück-
geht.

Dieser Hmstand zeigt: Die letzten Ieter auK dem Weg zur CO2-Kreien Wär-
meversorgung Berden die schBierigsten. Das gilt nicht nur in Pielw sondern 
auch in Beiteren SchBeizer Städten.

St. Gallen: Fernwärme und Anergie
5ine nasse Talsohle zBischen zBei Eügelketten auK knapp Q(( Ietern Üei 
üÜer x( Qrosttagen fährlich « die Geogra+e von St. Gallen Üietet keine opti-
malen 1oraussetzungen Kür ein angenehmes Wohnklima. 5rst recht nichtw 
Benn es darum gehtw HmgeÜungsBärme zum Eeizen zu nutzen.

Doch auch die St. Galler StadtBerke haÜen ein DrehÜuchw um die Wärme-
versorgung Beitgehend zu dekarÜonisieren. 5s nennt sich yNetztrilogie8 
und Kusst auK drei Pestandteilen:

« Die GeÜäude in der Talsohle Üeziehen yheisse8 QernBärmew die mit ei-
ner 1orlauMemperatur von 3–( Grad in die Eäuser Liesst. Zene im We-
sten der Stadt sind an ein Anergienetz angeschlossenw also an ykal-
te8 QernBärme. Die 5nergie stammt unter anderem aus der behricht-
verÜrennung und aus industriellen jrozessen Bie der QleischverarÜei-
tung. Eier Liesst etBa die üÜerschüssige AÜBärme der bühlanlagen ins 
Netz.

« Die Eäuser in den Eügeln nutzen sogenannte PlockheizkraMBerke. Das 
sind Anlagenw die gleichzeitig Strom und Wärme Kür ein Uuartier lieKern 
und mit 5rdgasw Piogasw Piodiesel oder Eolz ÜetrieÜen Berden kFnnen.

« Jn Beniger dicht Üesiedelten GeÜieten Bie 5inKamilienhausVuartieren 
und dortw Bo Beder das Gas- noch das QernBärmenetz hinreichenw kom-
men Wärmepumpen zum 5insatz 4und etBas Eolz und PiodieselÖ.

Eeute deckt St. Gallen seinen WärmeÜedarK noch zu rund drei 1ierteln mit 
9l und Gasw also mit Kossilen 5nergieträgern. Pis 2()( sollen diese Rohsto0e 
gänzlich ersetzt Berden. Piogas und Piodiesel « ihre klimaKreundlicheren 
Cousins « tragen dann gemäss DrehÜuch noch knapp ein 1iertel Üei. Sie 
kommen Üesonders im Winter zum qugw Benn der EeizÜedarK gross ist.
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Das Peispiel St. Gallen zeigtw dass Städte unaÜhängig vom nationalen CO-
2-Gesetz ihre jläne Kür die nachhaltige Wärmeversorgung umsetzen. AuK 
kantonaler 5Üene treten am 3. Zuli zudem neue Pestimmungen im 5nergie-
gesetz in braM. yDiese Berden die Pemühungen der St. Galler StadtBerke 
Kür den lauKenden HmÜau der Wärmeversorgung unterstützen8w sagt jeter 
GraK von den St. Galler StadtBerken.

Wie nah die Wirklichkeit am DrehÜuch liegen Birdw ist aus einem an-
deren Grund ungeBiss. Denn das jroÜlemw das nicht nur St. Gallen um-
treiÜtw lautet: Stehen im Winter 2()( Birklich genug erneuerÜarer Strom 
und Prennsto0e Bie Piogas zur 1erKügungw um die vielen Wärmepumpenw 
QernBärmenetze und PlockheizkraMBerke zu ÜetreiÜenR

Qür die künMige Wärmeversorgung müsse man s7stemisch denkenw sagt 
GraK. Was er damit meint: Hnter anderem gelte esw zusätzliche Wege zu +n-
denw um 5nergie vom Sommer in den Winter zu üÜertragen.

Die Grenzen des Systems
5in Wegw dies zu tunw ist zurzeit in aller Iunde: joBer-to-S. Pei dieser Tech-
nik dient Strom im Sommer dazuw Wassersto0 und Beitere Gase zu produ-
zieren. Diese lassen sich in Tanks lagern und im Winter verKeuern.

Jn der SchBeiz lauKen mehrere joBer-to-S-jrofekte. Pereits im 5insatz ist 
Wassersto0 etBa im SchBerverkehr: ,astBagen von Coopw Iigros und Bei-
teren Qirmen Kahren damit. Die direkte 1erÜrennung von Piogas oder Pio-
diesel zum Peheizen von GeÜäuden ist Kür die meisten 5Xperten ein TaÜu. 
DenkÜar Bäre esw diese 5nergieträger zu verstromen und die AÜBärme zu 
nutzen. Doch auch da üÜerBiegt die Skepsis.

yDie Rückverstromung von Wassersto0 und anderen joBer-to-S-jroduk-
ten ist aus heutiger Sicht eXtrem teuer8w sagt qEAW-Qorscher ,uca Paldini. 
yJch glauÜe nichtw dass dies ein TreiÜer in der Wärmeversorgung sein Bird.8 
Naheliegender seiw so Paldiniw direkt Üei der Wärme anzusetzen. Hnd zBar 
dortw Bo sie von Wärmepumpen vielKach geBonnen Bird: im 5rdreich.

Wie das gehen kFnntew macht die 5TE qürich vor. AuK ihrem Campus am 
EFnggerÜerg hat sie ein Speichers7stem geÜaut. DaÜei legen Wärmepum-
pen im Sommer geBissermassen den RückBärtsgang ein: Sie leiten Wärme 
in den Poden. Jm Winter kFnnen die jumpen diese Wärme dann anzapKen 
und zum Eeizen nutzen. Die 5TE Bill am EFnggerÜerg mit diesem ther-
mischen Speicher künMig den Grossteil an Wärme- und bälteproduktion 
aÜdecken.
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5ine ähnliche ,Fsung sind sogenannte AVuiKer-Speicher. DaÜei Berden 
BasserKührende Schichten im 5rdreich genutztw um 5nergie saisonal zu 
speichern. Jn der SchBeiz kFnnten zum Peispiel ausgelaugte Salzkammern 
daKür inKrage kommen.

Pereits auK dem Iarkt ist eine Beitere Technologie: 5isspeicherheizungen. 
Wer eine solche Eeizung mFchtew muss im Garten einen grossen Peton-
tank Üauenw der mit Wasser geKüllt und vollständig unter der 5rde gelagert 
Bird. 5in ausgeklügeltes Wärmepumpens7stem Üringt das Wasser im Win-
ter zum GeKrieren. DaÜei Bird 5nergie Kreiw die zum Eeizen genutzt Berden 
kann. Jm Sommer taut das 5is im Tank dank HmgeÜungsBärme Bieder auK.

,änder Bie Dänemark und Deutschland haÜen Speichertechnologien Üe-
reits im grossen IassstaÜ angeBandt. Die BeltBeit grFsste Solarthermie-
anlage im dänischen 1ofens nutzt ein riesiges 5rdÜeckenw um Wärme zu 
speichern. Jn der SchBeiz sind Grossprofekte dieser Art schBierigw denn ge-
eignetes ,and daKür ist rar.

DeshalÜ liegt der Qokus hierzulande stärker auK dem Hntergrund. Thnlich 
Bie in Paden sprudelt an vielen Orten in der SchBeiz heisses Wasser « teils 
in grosser TieKew mehrere bilometer Beit unter der 5rde. Die ersten 1er-
suchew sie zu erschliessenw lieKen allerdings schieK. Das Geothermieprofekt 
Üei Pasel Kand vor 3) Zahren ein fähes 5ndew nachdem die Pohrungen zu 
5rdÜeÜen geKührt hatten. Jn St. Gallen stiessen die ArÜeiter Üei Pohrungen 
unerBartet auK 5rdgas. 5nde 2(3– stoppte der Stadtrat das jrofekt. 1orerst 
ÜleiÜt St. Gallen auch auK dem geKundenen 5rdgas sitzenw da es sich nach 
heutigem 5rmessen nicht BirtschaMlich KFrdern lässt.

Hm die Geothermie oder die Speicherung in der SchBeiz voranzutreiÜenw 
Bäre ein hFherer CO2-jreis ein klarer Anreiz. JnsoKern hemmt das Nein zum 
CO2-Gesetz deren 5ntBicklung. 1iele neue Technologien sind heute Üereits 
verKügÜarw Kristen aus bostengründen aÜer ein Schattendasein.

Iartin ZakoÜw Iitautor der Studie der Wärmeinitiativew schliesst nicht ausw 
dass künMige Generationen doch einen Weg +ndenw auch diese Technolo-
gien zu nutzen. y1or einigen Zahren galten auch Wärmenetze als nicht um-
setzÜar8w sagt er. yEeute sind sie das Rückgrat Kür die CO2-Reduktion.8

All die Peispiele zeigen: Die WärmeBende ist ein lauKender jrozess « noch 
sind nicht alle Teile Üekanntw die das juzzle vervollständigen. Das ist kein 
Wunderw handelt es sich doch um ein unKassÜar kompleXes juzzle. Strom-
produktionw IoÜilitätw Wärmeversorgungw bommunikation: All dies muss 
zusammenspielenw damit die SchBeiz dereinst klimaneutral Bird. 5ine 
1oraussetzung Kür alle Wärmes7steme ist zudemw dass GeÜäude gut ge-
dämmt sind. Auch die e6zienteste Technologie ist Benig sinnvollw Benn 
ihre Wirkung sprichBFrtlich verpuU.

Hngeachtet dessen sind Kossile Prennsto0e nur noch ,ückenÜüsser. Dass 
mit dem aÜgelehnten CO2-Gesetz eines der juzzleteile Kür die 5nergie-
versorgung der qukunM Beiter auK sich Barten lässtw ändert nichts daranw 
dass 5nergieversorger immer stärker auK Wärmenetze setzen. Iit fedem 
jrofekt treiÜen sie die AÜkehr von 9l und Gas voran: 5inmal verlegtw halten 
QernBärmeleitungen gut )( Zahre.
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